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585 DIE BERNER WOCHE Nr. 37

Aus der 6etoerbefd)uk der Stadt Bern. — Praktikuni für ÏÏIaurer

finb, um nur einige ©eifpiele 3U nennen, fiidjtfignale ein»

geführt warben, um bas läftige fiäuteu 311 erfeßen; ferner
finb bie Limmer mit fcßallbichten Düren ausgeftattet; im
Operationsfaal uiurbe ein 2Bafferentf)ärter montiert, uitb
aucf) bas ©öntgentabinett weift bie neueften ©inridjtungcn
auf. Den Duberfulofelranïen ftet)en offene unb gefdjloffene
Siegehallen 3iir Serfügung. ©egueme SBäfdjeeinridjtungen,
ein bis in beit Dadßtod reidjcnber ©uf3ug, befte £>ei3anlagen
u. a. m. erleichtern bem êausperfonal bie Arbeit unb
rationalifieren ben ©etrieb. Die Saufoften betrugen 420,000
Sranfen, toopon aus eigenen ©titteln 175,000 Sranfen be»

3at)It werben tonnten.
So fteßt beute ber neue ftattlidje Spitalbau mit feineu

poit Dpgiene erleudjteten ©äumen ba fo recht als ein Dent»
mal ber Opferwilligfeit unb ©tenfd)enfreunblicf)fcit einer im
Dienfte ber ©tenfdjlidjfeit oereinten ©egenb. ©löge fein
weithin leuchtenbes ©eifpiel weiter wirfen in unterem fdjönen
©ernerlanb!

3cf) möchte einen tntereffanten 23eruf fjabett.
Das wiinfchen wir fïrauen. Dabei benten wir an einen

©eruf, in bem fid) unferc ©erfönlidjfeit auswirten tann.
©3er gebrängt ift, ©igenes 31t geben, follte womöglid) nicht
in einen inechanifietien Setrieb hineingepreßt werben, Sie»
ber ßabenfräulein fein als 3eitlebens 3af)len fd)id)ten. ©ieler»
orts ift 3war aud) bas ilrbeitsleben ber ©ertäuferin medja»
nifiert. ©Hein hier tann bie 3rrau bod) wenigftcns mit
©Î e n f ch e n umgehen, unb ihre Segabung für bas © e

g e n ft ä n b I i d) e äußert fid) in ber ©rt, wie fie bie Dinge
anbietet. Sogar 3U einer ©ürfte ober 3U einem ©3ellbled)
hat bas ©täbdjen mehr Se3iehung als 3u einer Seite Mahlert,
bie per ©edjnungsmafdjine abbiert werben.

3mmer führt ber intereffantc ©eruf uns mit ©t e n »

f ch e n 3ufammen. Das mag nun in ber Sunft, im ©ewerbe,
Danbel, ober in ber ©Jiffenfdjaft fein, als Deforateurin, ©r=
d)itettin, 3uriftin, Mehrerin, Sürforgerin ober ©eqtin. ©Bie

tommt es nur, baß bie ©erufsberatung 3u tlagen hat über
©tangel an ©flegerinnen unb Ueberfluß an ftcllenlofen
Süreaufräulein? ©flege ift anftrengenber als ©ureau, we=

nigftens auf ben er»

ften ©nfd)ein hin.
©tan bebenlt aber
nicht, baß ein ein»

förmiger Dages»
ablauf ebenfo fehr
auf3ehren tann wie
anftrengenber Dienft
mit ©ad)ttoad)c. Unb
fd)ließlid): ©S03U man
fiuft hat, bas erträgt
man audj bei Opfern.
Umfo fchöner!

©. © g g e r.
—

3Iuô ber

©eroerbefcfyule
ber Stobt föertt.

©egen 3000 Sdjii»
1er unb Schülerinnen
befud)en gegenwärtig
bie ©ewerbefdjule ber
Stabt Sern. Das
©tetatlgewerbe allein
3äl)It mit 912 Sd)ii=
lern 42 ©erufsarten;
bie ©ewerbe auf
Stein, ©ips, Sarben
unb Don befißcit 255

Sdjüler in 20 ©erufsarten. Die ©ewerbe auf .Ô0I3 unb
©las haben 135 Sdjüler in 16 ©erufsarten; bie ©eflcibungs»
branche weift 503 Sdjüler in 27 ©erufsarten auf; bie £>aar=
unb Schönheitspflege 169 Sdjüler in 2 ©erufsarten; bas
graphifcfje ©ewerbe 219 Sdjüler in 18 ©erufsarten unb
fo weiter. Der £janbwerfer= unb ©ewerbeoerbanb führte
im êerbft unb im Srühiaßr wieberum fietjrlingsprämierungen
burd). Die ©ewerbefdjule tonnte im Saufe bes 3aßres
perfeßiebene bantbare Aufgaben burchfühven. So tonnte fie
unter ben Seßerlehrlingen ©ntwürfe für bas 3al)rbud) unb
bie ©ierteliahrsberidjte bes Statiftifdjen 'ilrtttes ber Stabt
©ern befdjaffert. Serner ließ bie bernifetje ©linbenanftalt in
Spie3 burdj einige Setserlehrlinge ©ntwürfe für 3wei Dattf»
fagungstarten tjcrftellen, beibes in Sarin einer Sonfurren3.
Die Sdjulräume an ber Seftigenftraße, wo bereits bie Sach»
tlaffe für bie Seßer unb Drudet unb bie ©oiffeure unter»
gebracht finb, würben burd) SBerfräume für Sitbograpßie
unb anbere oerwanbte ©erufe, fowie burd) einen geräumigen
3eichnungsfaal erweitert. Die Sad;fd)ule für Sithograpßie
unb oerwanbte ©ewerbe ift bie erfte berartig ausgebaute
in ber Sd)wei3. 3n ben ehemaligen ©talcrfaal im Dad)»
ftoct bes Sornfjaufes, ber burd) ©erlegung bes ©talunter»
richtes in bas neue Sehrgebäube frei würbe, ift ber Surs
für Schaufenfterbetoration eingesogen, für ben fünf Sojen
unb überwölbte ©ifdjen errichtet würben. ©ud) ber ©us=
bau ber Seßrljalle macht Sortfdjritte, iitbem bie Seßrlinge
einige ©äurne ftridjen, oerpußten ufw. Die 3tmmerleute
erhalten 3"t3eit ihren praftifdjen Unterricht je an einem
halben Dag in ber ©Jodje. ©umneßr wirb biefer Unter»
rieht im ©ooeinber unb Descmber auf fünf ©3od)cn su»
fammenge3ogen. Sämtliche Arbeiten tonnten in natürlicher
ffiröße angefertigt werben. Die ©eftrebungen, reine Sad)=
tlaffen 31t bilben, würben fortgefeßt. Durd) einen ©efchluß
ber fiithographiebefißer werben bereit fieljrlinge angehalten,
ben ilnterridjt in ber Sad)fd)iile währenb eines gan3en Dages
in ber ©Joche 311 befudjen.

©rfurfionen würben unter fieitung ber Seßrer eine fchöne
©tenge burchgefübrt, auch ins ©uslanb wie ©tiindjen, ins
©uhrgebiet ufw. Sür ©usgelernte würben 26 Surfe oer»
anftaltet. ©eu ift bie är3tlid)e unb 3ahnär3tlid)e Unter»
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às dcr geuierdeschule der Stadt kern, — Praktikum für Maurer

sind, um nur einige Beispiele zu nennen, Lichtsignale ein-
geführt worden, um das lästige Läuten zu ersetzen: ferner
sind die Zimmer mit schalldichten Türen ausgestattet: im
Operationssaal wurde ein Wasserenthärter montiert, und
auch das Röntgenkabinett weist die neuesten Einrichtungen
auf. Den Tuberkulosekranken stehen offene und geschlossene

Liegehallen zur Verfügung. Bequeme Wäscheeinrichtungen,
ein bis in den Dachstock reichender Aufzug, beste Heizanlagen
u. a. m. erleichtern dem Hauspersonal die Arbeit und
rationalisieren den Betrieb. Die Baukosten betrugen 420,000
Franken, wovon aus eigenen Mitteln 175,000 Franken be-

zahlt werden konnten.

So steht heute der neue stattliche Spitalbau mit seinen

von Hygiene erleuchteten Räumen da so recht als ein Denk-
mal der Opferwilligkeit und Menschenfreundlichkeit einer im
Dienste der Menschlichkeit vereinten Gegend. Möge sein

weithin leuchtendes Beispiel weiter wirken in unserem schönen

Bernerland!

Ich möchte einen interessanten Beruf haben.
Das wünschen wir Frauen. Dabei denken wir an einen

Beruf, in dem sich unsere Persönlichkeit auswirken kann.
Wer gedrängt ist. Eigenes zu geben, sollte womöglich nicht
in einen mechanisierten Betrieb hineingepreßt werden. Lie-
ber Ladenfräulein sein als zeitlebens Zahlen schichten. Vieler-
orts ist zwar auch das Arbeitsleben der Verkäuferin mecha-
visiert. Allein hier kann die Frau doch wenigstens mit
Menschen umgehen, und ihre Begabung für das Ee-
gen ständliche äutzert sich in der Art, wie sie die Dinge
anbietet. Sogar zu einer Bürste oder zu einem Wellblech
hat das Mädchen mehr Beziehung als zu einer Seite Zahlen,
die per Rechnungsmaschine addiert werden.

Immer führt der interessante Beruf uns mit Men-
schen zusammen. Das mag nun in der Kunst, im Gewerbe,
Handel, oder in der Wissenschaft sein, als Dekorateurin, Ar-
chitektin, Juristin. Lehrerin, Fürsorgerin oder Aerztin. Wie
kommt es nur. daß die Berufsberatung zu klagen hat über
Mangel an Pflegerinnen und Ueberfluh an stellenlosen
Bllreaufräulein? Pflege ist anstrengender als Bureau, we-

nigstens auf den er-
sten Anschein hin.
Man bedenkt aber
nicht, dah ein ein-

förmiger Tages-
ablauf ebenso sehr

aufzehren kann wie
anstrengender Dienst
mit Nachtwache. Und
schließlich: Wozu man
Lust hat, das erträgt
man auch bei Opfern.
Umso schöner!

G. E g ge r.
»»» ^ >»»

Aus der

Gewerbeschule
der Stadt Bern.

Gegen 3000 Schü-
ler und Schülerinnen
besuchen gegenwärtig
die Gewerbeschule der
Stadt Bern. Das
Metallgewerbe allein
zählt mit 912 Schü-
lern 42 Berufsarten:
die Gewerbe auf
Stein, Gips, Farben
und Ton besitzen 255

Schüler in 20 Berufsarten. Die Gewerbe auf Holz und
Glas haben 135 Schüler in 16 Berufsarten: die Bekleidungs-
branche weist 503 Schüler in 27 Berufsarten auf: die Haar-
und Schönheitspflege 163 Schüler in 2 Berufsarten: das
graphische Gewerbe 219 Schüler in 13 Berufsarten und
so weiter. Der Handwerker- und Gewerbeverband führte
im Herbst und im Frühjahr wiederum Lehrlingsprämierungen
durch. Die Gewerbeschule konnte im Laufe des Jahres
verschiedene dankbare Aufgaben durchführen. So konnte sie

unter den Setzerlehrlingen Entwürfe für das Jahrbuch und
die Vierteljahrsberichte des Statistischen Amtes der Stadt
Bern beschaffen. Ferner lieh die bernische Blindenanstalt in
Spiez durch einige Setzerlehrlinge Entwürfe für zwei Dank-
sagungskarten herstellen, beides in Form einer Konkurrenz.
Die Schulräume an der Seftigenstrahe, wo bereits die Fach-
klasse für die Setzer und Drucker und die Coiffeurs unter-
gebracht sind, wurden durch Werkräume für Lithographie
und andere verwandte Berufe, sowie durch einen geräumigen
Zeichnungssaal erweitert. Die Fachschule für Lithographie
und verwandte Gewerbe ist die erste derartig ausgebaute
in der Schweiz. In den ehemaligen Malersaal im Dach-
stock des Kornhauses, der durch Verlegung des Malunter-
richtes in das neue Lehrgebäude frei wurde, ist der Kurs
für Schaufensterdekoration eingezogen, für den fünf Kojen
und überwölbte Nischen errichtet wurden. Auch der Aus-
bau der Lehrhalle macht Fortschritte, indem die Lehrlinge
einige Räume strichen, verputzten usw. Die Zimmerleute
erhalten zurzeit ihren praktischen Unterricht je an einem
halben Tag in der Woche. Nunmehr wird dieser Unter-
richt im November und Dezember auf fünf Wochen zu-
sammengezogen. Sämtliche Arbeiten konnten in natürlicher
Gröhe angefertigt werden. Die Bestrebungen, reine Fach-
klaffen zu bilden, wurden fortgesetzt. Durch einen Beschluß
der Lithographiebesitzer werden deren Lehrlinge angehalten,
den Unterricht in der Fachschule während eines ganzen Tages
in der Woche zu besuchen.

Exkursionen wurden unter Leitung der Lehrer eine schöne

Menge durchgeführt, auch ins Ausland wie München, ins
Ruhrgebiet usw. Für Ausgelernte wurden 26 Kurse ver-
anstaltet. Neu ist die ärztliche und zahnärztliche Unter-
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